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Von der Glücksfee ins Amt befördert
DIE DORFGESTALTER (3): Das Team an der Spitze der Ortsgemeinde Dudenhofen hätte auch ganz anders aussehen können:
Dass sich neben SPD-Bürgermeister Jürgen Hook mit Reinhard Burck ein bereits mit dem Beigeordnetenamt vertrauter
Grüner und mit Neuling Frank Heider ein weiterer Sozialdemokrat um das Dorf kümmern, hat viel mit dem Faktor Zufall zu tun.

VON TIMO LESZINSKI

DUDENHOFEN. Das hatte es im Speye-
rer Umland so auch noch nicht gege-
ben: Als vor wenigen Wochen der Du-
denhofener Gemeinderat die Beige-
ordneten wählen sollte, endeten alle
Abstimmungen mit einem Patt zwi-
schen je zwei Kandidaten. Am Ende
musste das Los entscheiden, und so
darf Reinhard Burck (Grüne) weiter-
hin das Amt des Ersten Beigeordneten
ausfüllen. Auch beim zweiten Losent-
scheid hatte der von CDU und FWG
unterstützte Kandidat das Nachsehen
und musste SPD-Kandidat Frank Hei-
der den Vortritt lassen. Die Gemein-
despitze setzt sich also nur aus Ver-
tretern der ehemaligen Ampel-Koali-
tion zusammen, obwohl diese im Rat
keine Mehrheit mehr hat, sondern
mit CDU und FWG gleichauf liegt.

Nach den Kommunalwahlen hatten
eigentlich alle im Dudenhofener Ge-
meinderat vertretenen Parteien be-
tont, dass man künftig die Probleme
gemeinsam und frei von festen Koali-
tionen angehen wolle. Was also war
passiert? Es habe fünf Gespräche mit
allen Fraktionen gegeben, blickt Orts-
bürgermeister Jürgen Hook (SPD) zu-
rück. Es seien „gute, positive“ Gesprä-
che gewesen. „Wir waren uns mit der
CDU einig, dass sie den Posten des
Ersten Beigeordneten bekommt“,
sagt der 64-Jährige. Dafür sei Marcus
Mönig vorgesehen gewesen.

Keine Einigung mit CDU
Der bisherige Erste Beigeordnete
Reinhard Burck wäre zweiter Beige-
ordneter geworden. Allerdings wollte
Hook nach eigener Aussage den Ge-
schäftsbereich Werke bei Burck belas-
sen, der diesen in den vergangenen
fünf Jahren betreut hatte. „Er hat sehr
gute Arbeit gemacht. Ich habe daher
keinen Anlass gesehen, irgendetwas
zu verändern“, begründet Hook sei-
nen Standpunkt. Nachdem die CDU
und ihr designierter Beigeordneter
Marcus Mönig dem Vorschlag in den
Gesprächen noch zugestimmt habe,
sei anschließend eine Absage per E-
Mail gekommen, schildert der Bürger-
meister den Ablauf.

Durch den Losentscheid stehen
CDU und FWG nun ganz mit leeren
Händen da. Die Zusammenarbeit im
Rat wünscht sich das Team aus Bür-
germeister und Beigeordneten aber
trotzdem harmonisch. „Wir sind be-
reit, mit allen zusammenzuarbeiten“,
sagt Burck. Laut Hook gibt es auch kei-
ne „klassische Ampel-Vereinbarung“
zwischen SPD, Grünen und FDP. Dass
das Los über die Besetzung der Beige-
ordnetenposten bestimmte, ist für
den Bürgermeister nicht ideal: „Für
die Politik ist es nicht förderlich, wenn
man sich vorher nicht einig wird“, fin-
det er. Allerdings sagt er auch: „Wir
haben alle Hände ausgestreckt.“

Burck hadert nicht damit, dass er
„nur“ per Los an sein Amt gekommen

ist: „Ich hätte umgekehrt auch damit
leben müssen, wenn das Los nicht auf
mich gefallen wäre“, sagt der 72-Jäh-
rige. Bürgermeister Hook als „Glücks-
fee“, habe eben ein glückliches Händ-
chen gehabt. Frank Heider, der neue
im Team, will auch nicht von einem
„Scheitern“ der Gespräche mit den
anderen Ratsfraktionen sprechen.
„Vielleicht war es ein Rückschritt. Der
bietet aber auch Möglichkeiten, wie-
der Schritte nach vorne zu machen“,
findet der 43-Jährige. Dass die Frak-
tionen zusammenarbeiten sei
schließlich auch der klare Wählerwil-
le, wenn man sich die Pattsituation
bei der Sitzverteilung anschaue.

Über die Verteilung der Geschäfts-
bereiche muss noch der Ortsgemein-

derat entscheiden. Wenn dieser dem
Vorschlag des Bürgermeisters zu-
stimmt, würden also Werke und
Friedhof von Burck betreut, Heider
würde sich um die Themen Kinder-
gärten, Grundschule und Vereine
kümmern und der Ortschef selbst
würde alle übrigen Themen – unter
anderem Bauangelegenheiten, Perso-
nalsachen und die Gemeindepartner-
schaften – beackern.

Noch einen dritten Beigeordneten-
posten zu schaffen, wie es ihn in man-
chen anderen Gemeinden gibt, um die
anfallende Arbeit auf noch mehr
Schulter zu verteilen, ist laut Hook
übrigens zwar in Dudenhofen andis-
kutiert, aber nicht weiterverfolgt
worden. Dabei sieht er durchaus eine

große Arbeitsbelastung für Bürger-
meister und Beigeordnete. Alleine
sechs oder sieben Sitzungen seien
wegen der vielen Vorschriften für die
Vorbereitung des Weihnachtswald-
basars nötig, nennt er ein Beispiel.

Bauarbeiten stehen an
Thematisch wird den Bürgermeister
und seine Beigeordneten in den kom-
menden Jahren unter anderem der
Neubau des Horts beschäftigen. Auch
die Hoffnung, einen Investor für ein
Mehrgenerationen-Wohnprojekt im
Baugebiet In den dreißig Morgen zu
finden, hat die Gemeindespitze noch
nicht aufgegeben. Nachdem es in den
vergangenen Jahren immer wieder
Wasserrohrbrüche in der Gemeinde
gegeben hat, sollen die Leitungen
nach und nach ausgetauscht werden.
Aktuell laufen Arbeiten in der Lan-
dauer Straße und der Hermann-Löns-
Straße, wo auch Gas- und Stromlei-
tungen erneuert werden. Folgen soll
die Rottstraße. Ein weiteres Projekt:
„Wir wollen prüfen, ob eine Freiflä-
chen-Photovoltaikanlage auf Ge-
meindegebiet möglich ist“, sagt
Burck. Auf dem Friedhof will er die
Möglichkeit von Baumbestattungen
schaffen. Seine Schatten voraus wirft
das 50-jährige Bestehen der Partner-
schaft mit Martell in Südtirol. Das soll
im kommenden Jahr groß gefeiert
werden.

Frank Heider, der neue im Team, ist
noch dabei, sich einen Überblick über
seinen voraussichtlichen Geschäfts-
bereich zu verschaffen. Bürgermeis-
ter Hook will ihm dabei insbesondere
in der Anfangszeit mit Rat und Tat zur
Seite stehen. Besonders am Herzen
liegen Heider die Vereine: „Vereine
sind die Basis der Demokratie“, findet
er. Er will diese in Dudenhofen nach
Kräften unterstützen und für eine
noch bessere Vernetzung sorgen.

DIE SERIE
In manchen Orten im Speyerer Umland
gibt es neue Bürgermeister, anderswo
neue Beigeordnete. Manchmal ist auch
personell alles beim Alten geblieben. Wir
stellen dieTeams an der Gemeindespitze in
der Serie „Die Dorfgestalter“ vor.

Absperrzäune stehen
nutzlos im Weg

VON TIMO LESZINSKI

HARTHAUSEN. Straßensperrungen
wegen Bauarbeiten sind manchmal
nicht zu vermeiden. Ärgerlich ist es
für Verkehrsteilnehmer, wenn schon
Wochen vor Baubeginn gesperrt
wird. Wenn es so läuft wie zuletzt in
Harthausen, kann es sogar gefähr-
lich werden.

An der Landesstraße 537 zwischen
Harthausen und Schwegenheim muss
ein Gewässerdurchlass erneuert wer-
den. Das hatte der Landesbetrieb Mo-
bilität (LBM) vor rund drei Wochen
auf Anfrage mitgeteilt. Die Arbeiten
könnten nur unter Vollsperrung der
Landesstraße erfolgen, hieß es. Es wird
mit einer Bauzeit von zwei Wochen
gerechnet. Eine Umleitung über die B9
werde ausgeschildert, wer von Hart-
hausen nach Schwegenheim will, soll
über Dudenhofen und die B9 fahren.

Die Schilder stünden schon bereit,
teilte der LBM Ende September mit.
Die Sperrung sollte aber erst zum 21.
Oktober kommen. Wie ein RHEIN-
PFALZ-Leser aus Harthausen berichtet,
sei dann aber bereits Wochen vorher
die Straße gesperrt worden. Kurze Zeit
später seien die Absperrzäune dann
halb zur Seite geräumt worden – nicht
auf den Gehweg, sondern sie standen

Seit Wochen Verkehrsbehinderung in Harthausen

weiterhin im Straßenraum. Das war
am Freitagvormittag immer noch so.
Der Leser findet das nicht nur verwir-
rend, sondern auch gefährlich. Beson-
ders an der Ecke Schwegenheimer
Straße/Speyerer Straße, in Höhe des
Pfarrheims, führe das dazu, dass Ver-
kehrsteilnehmer in einer Kurve auf die
Gegenfahrbahn ausweichen müssten.
Auch in Höhe der Jakobsgasse und am
Ortsausgang Richtung Schwegenheim
stehen Absperrungen im Straßen-
raum. Und wer in Schwegenheim aus
Richtung des Baugebiets Oberer Wald-
acker auf die L537 fährt, dem wird
fälschlicherweise angezeigt, dass er in
Richtung Harthausen in einer Sack-
gasse landet.

„Das Problem mit der Beschilderung
ist uns bekannt“, antwortet der LBM
auf eine Anfrage der RHEINPFALZ.
„Leider haben wir bei dieser Maßnah-
me einige Schwierigkeiten mit dem
von uns beauftragten Verkehrssiche-
rungsunternehmen.“ Dieses habe be-
reits im September die Sperrung auf-
gestellt, entgegen der Anweisung des
Landesbetriebs. „Die Schilder wurden
dann kurzfristig entfernt, allerdings
leider nicht vollständig. Wir haben
dies bereits mehrfach angemahnt und
werden die Firma nochmals auffor-
dern, die Schilder kurzfristig zu entfer-
nen“, teilt der LBM mit.

EINGEKREIST
Visitation: Speed-Dating
mit dem Weihbischof
Nein, die Schnapsprobe beim Mech-
tersheimer Landwirt Andreas Jester
war natürlich nicht der Hauptgrund,
warum Weihbischof Otto Georgens –
das ist jener Herr unter dem Schild
„Schnaps Allee“ – diese Woche in die
Verbandsgemeinde Römerberg-Du-
denhofen gekommen ist. Vielmehr ist
der Geistliche am Mittwoch und Don-
nerstag zur Visitation in der Pfarrei
Heilige Hildegard gewesen. Dabei
verschafft sich der Bischof oder der
Weihbischof in regelmäßigen Ab-
ständen vor Ort einen Eindruck von
den Pfarreien des Bistums.

In Dudenhofen stand nach einem
Pontifikalamt am Mittwochabend ein
offener Dialog- und Gesprächsabend
im Bürgerhaus an. Wie Pfarrer Jens
Henning berichtet, war dieser in Form

eines „Speed-Datings“ mit Stehti-
schen organisiert. Alle fünf Minuten
gab eine Klingel dem Weihbischof das
Signal, die Gesprächspartner zu
wechseln. Im Spargeldorf konnte Ge-

orgens außerdem den Baufortschritt
am neuen Pfarrheim in Augenschein
nehmen. Am Donnerstag kamen auch
die Heiligensteiner in den Genuss ei-
nes Gottesdienstes. Außerdem traf

sich Georgens mit den örtlichen Kita-
Leitungen und hörte sich deren Sor-
gen an. Den Abschluss bildete ein Ge-
spräch mit rumänischen Erntehelfern
bei Landwirt Jester, der auch Lebens-
mittel an die Kindergärten liefert. Da-
bei sei es unter darum gegangen, was
es trotz guter Arbeitsbedingungen an
sozialer und emotionaler Belastung
bedeutet, mehrere Monate in der
Fremde zu leben und zu arbeiten, be-
richtet der Pfarrer. Außerdem habe
man mit dem Programmpunkt auf die
Wichtigkeit der Landwirtschaft im
Speyerer Umland hinweisen und ei-
nen „Bezugspunkt zur Schöpfung“
herstellen wollen. Ein Schnäpschen in
Ehren hatten sich die Kirchenleute
nach dem strammen zweitägigen
Programm dann redlich verdient.

Ein schönes Wochenende wünscht
Timo Leszinski

Erdöl: Gericht lehnt Berufungsantrag ab
VON NADINE KLOSE

OTTERSTADT. Das Oberverwaltungsge-
richt in Koblenz hat den Wunsch der
Ortsgemeinde Otterstadt nach einem
Berufungsverfahren abgelehnt. Die
Gemeinde wollte sich damit weiter ju-
ristisch gegen eine geplante und im
Dorf umstrittene Erdöl-Bohrung in
Ortsnähe wehren.

Otterstadt hatte gegen die Zulassung
des für das Erdöl-Projekt erforderlichen
Hauptbetriebsplans und damit gegen
das Land geklagt. Die Ortsgemeinde war
in erster Instanz vor dem Verwaltungs-
gericht in Neustadt gescheitert. Die dor-
tigen Richter sahen sie als nicht klage-
befugt und die Klage zudem als unbe-
gründet an. Der Gemeinderat beschloss
danach einstimmig, den Gang vors
Oberverwaltungsgericht (OVG) zu wäh-
len – um Zeit zu gewinnen und sich eine
zweite juristische Meinung einzuholen.
Ein Berufungsverfahren wurde von den
Richtern in Koblenz jetzt aber abge-
lehnt.

Thomas Stahnecker, Vorsitzender
Richter am OVG, begründete die Ent-
scheidung auf RHEINPFALZ-Anfrage mit
der mangelnden Klagebefugnis der
Ortsgemeinde, weil die Möglichkeit

Ortsgemeinde Otterstadt kann erst einmal nicht weiter juristisch gegen geplante Erdöl-Bohrung vorgehen

einer Verletzung der Gemeinde in ih-
rem Selbstverwaltungsrecht durch die
Zulassung des Hauptbetriebsplans
nichtbestandenhabe.DerBeschlussdes
OVGs ist unanfechtbar.

Das Konsortium aus Neptune Energy
und Palatina Geocon, das zwischen
Waldsee und Otterstadt gegenüber der
Sandgrube Heberger nach Erdöl bohren
will, begrüßte die Entscheidung des
OVGs, weil sie auch dessen Rechtsauf-
fassung entspricht. „Die Planungen und
UmsetzungenfürdasweitereGenehmi-
gungsverfahren können nun weiter vor-

anschreiten“, teilte Neptune-Spreche-
rin Silke Bender auf Anfrage mit. Ihren
Angaben zufolge liegt dem Landesamt
für Geologie und Bergbau (LGB) bereits
der Sonderbetriebsplan zur Errichtung
eines Bohrplatzes vor. Anschließend
wird das Konsortium einen weiteren
Sonderbetriebsplan zur Durchführung
der Bohrarbeiten beim Landesamt ein-
reichen, kündigte Bender an. Wenn das
Landesamt über die Pläne entschieden
hat,kannmitdenArbeitenfürdenBohr-
platz und die Bohrung begonnen wer-
den.

Wann mit einer Entscheidung ge-
rechnet werden kann, konnte LGB-
Amtsleiter Andreas Tschauder auf
RHEINPFALZ-Anfrage noch nicht sagen.
Er erklärte, dass der Hauptbetriebsplan
durch die Entscheidung des OVGs nun
rechtskräftig sei und das Genehmi-
gungsverfahren während der Gerichts-
verfahren auf Wunsch des Konsortiums
geruht habe. Wenn das Konsortium
dem Landesamt Rückmeldung gebe, die
Sonderbetriebsplanprüfung wieder
aufzunehmen, werde weitergearbeitet.

Auch wenn die Ortsgemeinde Otter-
stadt nun zwei Mal juristische Niederla-
gen einstecken musste, ist nicht ausge-
schlossen, dass sie erneut klagt – und
zwar dann, wenn einer der Sonderbe-
triebspläne vom LGB zugelassen wurde.
DannkönnteerstmalkeinBohrplatzge-
baut oder nach Erdöl gebohrt werden,
bis Richter entschieden haben. Wie die
Ortsgemeinde vorgehen möchte, wird
Ende Oktober in einer nicht-öffentli-
chen Sitzung des Bau- und des Umwelt-
ausschusses besprochen.

Auch der Bund für Umwelt und Na-
turschutz, der ebenfalls vor dem Ver-
waltungsgericht in Neustadt geschei-
tertwar,aberkeineBerufungangestrebt
hatte, hat sich eine Klage im Sonderbe-
triebsplanverfahren offengelassen.

OTTERSTADT. Zwei Männer haben in
der Nacht zum Freitag gegen Mitter-
nacht in der Lindenstraße Gegenstän-
de aus einem unverschlossenen Auto
gestohlen. Zeugen beobachteten die
Täter und sahen, wie sie anschließend
auf Fahrrädern in unterschiedliche
Richtungen flüchteten. Nach Angaben
der Polizei konnten die Männer trotz
Fahndung nicht gefasst werden. Einer
der Täter, ein 31-Jähriger, konnte je-
doch durch Hinweise der Zeugen iden-
tifiziert werden. Die Ermittlungen
zum zweiten Täter dauern an. |rhp/orj

Diebstahl: Männer
flüchten mit Rad

RHEIN-PFALZ-KREIS. Die Behörden
wollen verhindern, dass sich die Afri-
kanische Schweinepest (ASP) ausbrei-
tet. Daher wollen sie entlang der Auto-
bahnen Elektrozäune aufstellen. Da-
von ist auch der Rhein-Pfalz-Kreis be-
troffen.

Konkret betroffen sind laut Kreisverwal-
tung die A61 und die A650. Der Kreis be-
ruft sich dabei auf das Mainzer Umwelt-
ministerium. Mobile Elektrozäune sol-
len von Mainz bis Ludwigshafen dafür
sorgen, dass sich die ASP, eine hochan-
steckende und in der Regel tödlich ver-
laufendeViruserkrankungfürHaus-und
Wildschweine, nicht weiter ausbreitet.

„Wir müssen die Ausbreitung der ASP
so schnell wie möglich eindämmen“, so
Landrat Clemens Körner (CDU). „Der
Elektrozaun dient als Bollwerk, damit
das nicht passiert.“

Mindestens
vier Millionen Euro
Vom Autobahnkreuz Alzey wird in Rich-
tung Süden entlang der A61 und A650
bis Ludwigshafen beidseitig auf einer
Länge von rund 70 Kilometern ein Elekt-
rozaun gebaut. Er verläuft an den Kreu-
zen Frankenthal und Ludwigshafen-Og-
gersheim entlang. Das Gebiet rechtssei-
tig des Zauns umfasst unter anderem
Bobenheim-Roxheim, Beindersheim,
Frankenthal und Ludwigshafen-Oggers-
heim. Zu den Kosten des Projekts kann
das Umweltministerium laut Kreis aktu-
ell noch keine Angaben machen, rechnet
aber mit mindestens vier Millionen Eu-
ro. |tc

Schweinepest:
Landrat wirbt um
Verständnis

Trio vor dem Rathaus: (von links) Erster Beigeordneter Reinhard Burck, Ortsbürgermeister Jürgen Hook und zweiter
Beigeordneter Frank Heider. FOTO: ZIN

In Höhe des Pfarrheims stehen die Absperrzäune an einer besonders un-
günstigen Stelle im Straßenraum. FOTO: ZIN

Bei der Schnapsprobe: (von links) Pfarrer Jens Henning, Weihbischof Otto
Georgens und Landwirt Andreas Jester. FOTO: PFARREI/GRATIS

Beispielhaft: Erdöl-Bohrung bei
Schwegenheim. ARCHIVFOTO: LENZ


